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Erfolgreich bei
Jugend musiziert
Kreis Emmendingen.Kürzlich wurde
zum 60. Mal der Regionalwettbe-
werb Jugendmusiziert inderFreibur-
ger Musikhochschule ausgetragen.
Rund200Teilnehmerhabensichden
Juroren aus den unterschiedlichsten
Musikbereichen gestellt. Von diesen
haben 150 einen ersten Preis mit
einer Weiterleitung zum Landeswett-
bewerb erhalten, der vom 22. bis
zum 26. März in Künzelsau ausgetra-
gen wird. Aus dem ET-Verbreitungs-
gebiet waren erfolgreich: Klavier: Ja-
nis Hotten Wittwer aus Sexau (1.
Platz, mit Weiterleitung). Gitarre: Liu
Xiao, Emmendingen (2. Platz). Kam-
mermusik Blasinstrumente: Annie
Zundel, Sexau (1. Platz, m.W.); Anne
Zenker, Sexau (1. Platz, m.W.); Clara
Miorada, Emmendingen (1. Platz,
m.W.).

Malterdingen. Die Kinder desWald-
kindergartens Baumbini Malter-
dingen bekamen nach langer Zeit
endlichmal wieder die Gelegenheit
insBäckerhandwerk reinzuschnup-
pern. Die Bäckerei Rösch in Riegel
öffnete hierfür die Türen ihrer
Backstube.

„Bei uns ist eben alles etwas grö-
ßer als bei euch zu Hause“, meinte
der Bäcker, als er die Gesichter der
Kinder sah, welche die großen Teig-
maschinen bestaunten. Es wurde
Teig zubereitet, welcher dann über
eine riesige Teigwalze ausgerollt
oder in Teigwürste portioniert und
mit routinierter Geschicklichkeit zu
Brezeln geformt wurde.

Die Kinder waren sehr begeis-
tert, was man alles aus Teig machen
kann und durften im Anschluss
dann selbst ihrer Kreativität freien
Lauf lassen. Da entstanden Dino-
saurier, Pferde und viele tolle weite-
re Teigkreationen, welche die Kin-
der stolz mit nach Hause nehmen

Wie entstehen Brezeln?
Waldkindergartenkinder staunten übers Bäckerhandwerk

durften. Auch Brezeln wurden ge-
backen, die nach getaner Arbeit
ofenfrisch mit einem Getränk geves-
pert wurden. Am Ende hatten die

Kinder roteWangenvonderWärme
und denvielen Eindrücken undver-
abschiedeten sich dankbar beim
Bäckereiteam.

Emmendingen. Eine Spende von
1.500 Euro für eine neue PopUp-
Schule konnte an den Gewerbli-
chen und Hauswirtschaftlich-Sozi-
alpflegerischen Schulen Emmen-
dingen (GHSE) an den Verein Zarok
(kurdisch für „Kinder“) übergeben
werden.

Der Verein Zarok setzt sich seit
2015 zum Ziel, hilfsbedürftige
Frauen und Kinder in Flüchtlingsla-
gern zu unterstützen und ihre Situa-
tion durch Bildungsangebote und
Selbsthilfeprojekte nachhaltig zu
verbessern. Zarok arbeitet mit Or-
ganisationen im Irak zusammen,
die die Sprache sprechen und somit
den Kontakt zu hilfsbedürftigen Fa-
milien schneller aufbauen. Durch
eine Verbesserung der Infrastruktur
und der Bildung vor Ort wird ein
entscheidender Beitrag zu Hilfe zur
Selbsthilfe geleistet.

Regelmäßig spendet die Unesco-
Projektgruppe der GHSE an Zarok
und konnte so den Bau von PopUp-
Schulen unterstützen. In diesem
Schuljahr haben die Klassen SG9 A
und B beim Unesco Weihnachts-
markt im Dezember eine Tombola
organisiert und dabei fast 300 Euro

Spende für eine PopUpSchule
GHSE spendet an Zarok für ein Hilfsprojekt

gesammelt. Die Unesco-Koordina-
torinnen der GHSE, Monika Bresch
und Hannah Geist, lobten die Schü-
ler fürdiesesaußerschulischeEnga-
gement und die Bereitschaft, sich
für andere einzusetzen. Mit weite-
ren Spenden, die durch den Weih-
nachtsmarkt erzielt werden konn-
ten, kam nun eine Gesamtspende
von 1.500 Euro für Zarok zusam-
men, die kürzlich im Rahmen eines
Infovortrags über die Projekte von

Zarok für Kinder im Nordirak an
Sigrid Leder-Zuther und Susanne
Dorer übergeben werden konnte.

Die Spende soll im Herbst für
eine weitere PopUpSchule für ver-
triebene jesidische Kinder verwen-
det werden. Bedankt hat sich Zarok
miteinemLeinwandbildderPopUp-
Schule, die im Herbst 2022 ebenfalls
weitgehend mit einer der vorheri-
gen Spenden der GHSE finanziert
wurde.

Kinderzuschlag
entlastet
Kreis Emmendingen. Die aktuelle Si-
tuation rund um Energiekrise und
steigende Kosten trifft Familien be-
sonders. Der Kinderzuschlag (KiZ)
könne hier zu einer erheblichen finan-
ziellen Entlastung des Familienbud-
gets beitragen. Der Kinderzuschlag
wird nach Bewilligung mit dem Kin-
dergeld ausgezahlt. Die Familienkas-
se der BA zahlt diesen nicht nur aus,
sondern informiert und berät. Der
Kinderzuschlag ist eine Leistung für
Familien, deren Einkommen nicht
oder nur knapp für die gesamte Fami-
lie reicht. Sobald KiZ bezogen wird,
kann eine Befreiung von KiTa-Gebüh-
renbeantragtwerden.Esbestehtauch
Zugang zu vielen weiteren Leistungen
der Bildung und Teilhabe. Dabei bie-
tet die Familienkasse online sowohl
den „KiZ-Lotsen“, ein Online-Tool zur
individuellen Anspruchsprüfung, als
auch eine direkt online buchbare Vi-
deoberatung an, um den Zugang zum
KiZ zu erleichtern. Weitere Infos unter
www.familienkasse.de und auf
www.kinderzuschlag.de.

Theodor-Frank-Schule
stellt sich vor
Teningen. Zukünftige Schüler kön-
nen die Theodor-Frank-Schule vor
Ort kennenlernen. Dazu gibt es am
Montag, 13. Februar, einen Tag der of-
fenen Tür, an dem sich die Werkreal-
schule und die Realschule vorstel-
len. Die Schule wendet sich gleicher-
maßen an Eltern und deren Kinder,
die sich einen Überblick über das
pädagogische Konzept der Schule
verschaffen wollen. Ein Team von
LehrkräftenwirddenKindern inklei-
nen Gruppen die Schule zeigen. Zur
gleichen Zeit werden Rektor Markus
Felder sowie die Konrektoren Sanda
Wilhelm und Thomas Bührer den El-
tern das Gesamtkonzept erläutern:
Bilingualer Unterricht, offene Ganz-
tagesschule, LRS-Kurse, AGs, euro-
päische Kontaktarbeit, Betriebsprak-
tika, Patenschaften zwischen den
Klassen 5 und 9 und einiges mehr.
Treffpunkt ist um 18.30 Uhr in derAu-
la der Schule. Die Anmeldungen für
die Klassen 5 der Werkrealschule
und der Realschule Teningen sind
am Mittwoch, 8. März, von 8 bis 12
Uhr und 14 bis 17 Uhr sowie am Don-
nerstag, 9. März, von 8 bis 12 Uhr und
14 bis 16 Uhr.

Offene Sprech-
stunde bei MAKS
Emmendingen. MAKS, das „Modell-
projekt Arbeit mit Kindern von Sucht-
kranken“, beteiligt sich mit Angebo-
ten an der 14. Aktionswoche für Kin-
der aus Suchtfamilien. In Deutsch-
land leben heute schätzungsweise
2,65 Millionen Kinder in Familien mit
alkoholkranken Eltern. Weitere
40.000 bis 60.000 Kinder haben El-
tern, die von illegalen Suchtmitteln
anhängig sind. Um „den vergessenen
KinderneineStimmezugeben“ findet
bundesweit auch im Jahr 2023 vom
13. bis 17. Februar die mittlerweile 14.
Aktionswoche für Kinder aus Sucht-
familien statt. Anlässlich dieser Akti-
onswoche bietet MAKS, verschiede-
ne Sonderveranstaltungen an. So fin-
det am Dienstag, 14. Februar, von 14
bis 15.30 Uhr eine Offene Sprechstun-
de in Emmendingen in den Räumen
der Jugend- und Drogenberatung em-
ma, Liebensteinstraße 11 statt.

Bigband-Night im
Goethe-Gymnasium
Emmendingen.Am Sonntag, 12. Febr-
uar, um 18 Uhr tritt in der Aula des
Goethe-Gymnasiums, neben Goe-
thes-BigbandundGrooveConnection
wieder das GGE-Vokalensemble un-
ter Leitung von Tamino Franz im Rah-
menderBigband-Nightauf.Besucher
können sich überraschen lassen von
neuen Stücken mit Chor & Jazzcombo
und neuen Gesangssolisten. Die Jahr-
gangsstufe 12 wird für das leibliche
Wohl sorgen. Der Eintritt ist frei.

Vorlesezeit in der
Stadtbibliothek
Emmendingen. In der Stadtbiblio-
thek Emmendingen findet wieder
die Vorlesezeit statt. Am Freitag, 10.
Februar, 15 Uhr, wird die Geschichte
„Steinchen“ von Marianna Coppo,
für Kinder von drei bis fünf Jahren
erzählt. Im Anschluss dürfen die
Kinder ihr eigenes Steinchen gestal-
ten. Die Teilnahmezahl ist begrenzt,
Anmeldung unter Telefon 07641 /
452-4368 oder stadtbiblio-
thek@emmendingen.deDiebeglei-
tenden Erwachsenen werden gebe-
ten, sich während der Veranstal-
tung in der Bibliothek aufzuhalten.

Werkrealschule
öffnet ihre Türen
Emmendingen. Die Fritz-Boehle-
Werkrealschule lädt Viertklässler
und ihre Eltern zu einem Tag der of-
fenen Tür am Freitag, 10. Februar,
von 16 bis 18 Uhr ein. Dabeiwird ge-
zeigt, wie an der Schule gelernt, ge-
arbeitet und gelebt wird. Der Be-
ginn der Veranstaltung ist in der
Aula der Schule um 16 Uhr. Ver-
schiedene Fächer werden zum Mit-
machen einladen. Des Weiteren
kanndasSchulhausbesichtigtwer-
den und die Lehrpersonen und die
Schulleitung stehen für Fragen zur
Verfügung.

Freiamt. Der Ablauf des „afrikani-
schen Gottesdienstes“ zugunsten
des Malaika childrens home in Ke-
nia mit Pfarrer i. R. Willy Schneider
und seiner Frau Asuna verläuft
schon in traditionellen Bahnen. So
auch am Sonntag mit Gottesdienst
und anschließendem Suppen-, Kaf-
fee- und Kuchenverzehr, vorberei-
tet von den Frauen des Frauentreff-
punkts.

Natürlich gehören zu Afrika
Trommeln. Und mit einem Trom-
melwirbel der Gruppe Akwaaba
Dug Ja Dee aus Lahr wurde der Got-
tesdienst um 11 Uhr in Keppenbach
auch eröffnet. In ihrer Begrüßung
pries Pfarrerin Irene Haßler die lan-
ge Freundschaft zu Willy Schneider
und damit zu den Hilfsprojekten um
das Kinderheim Malaika.

Mit der Lesung aus dem Epheser-
brief, Kapitel 2, wie auch in seiner
Predigt, die einen fiktiven Brief an
Naomi, die Schwiegermutter Ruths
aus dem alten Testament beinhalte-
te, ging Willy Schneider auf Fremd-
sein und Integration ein. Fußfassen
in der Fremde, Neuanfang in der al-
ten, aber entfremdeten Heimat, das
Hin- und Hergerissen sein zwischen
unterschiedlichen Kulturen, genau
das kennt der Pfarrer aus seiner ei-
genen Lebensgeschichte. Pendelt er

Glaube in afrikanischer Gestalt
Benefizgottesdienst für das Malaika Childrens Home

dochständig zwischenDeutschland
und Kenia. Musikalisch umrahmt
mit passenden Liedern wie mit Len-
nons „Imagine“ und Cohens „Halle-
luja“ von Thomas Winkler aus Ei-
meldingen auf der Gitarre. Dazwi-
schen immer wieder afrikanische
Klänge, die zu Bewegung animier-
ten, die noch den Vorteil hatte, die
kalten Glieder aufzuwärmen.

Zu Herzen gehend auch die An-
sprache von Asuna Schneider, die
von der Arbeit des Malaika child-
rens home erzählte, wo Straßenkin-
der wieder eine Perspektive für Fa-

milie, Beruf und Zukunft erhielten.
Es muss die Anwesenden, die nur
knapp die Kirche füllten, betroffen
gemacht haben, sonst wäre der un-
gewöhnlich hohe Spendenertrag
von rund 800 Euro nicht zu erklä-
ren. Dazu kommen noch 404 Euro
aus dem Spendenkörbchen für Sup-
pen, Getränke, Kaffee und Kuchen,
deren Zutaten von den Frauen des
Frauentreffs gespendet wurden und
zu dessen Verzehr die Gottesdienst-
teilnehmer anschließend in das Ge-
meindehaus nebenan eingeladen
waren.

Reute. Zu Beginn des Senioren-
nachmittags des Seniorenwerks
Reute zogen die Vorstandsmitglie-
der, alleMitwirkendenunddas Ser-
viceteamalsClowns indenGemein-
desaal ein. Motto war dieses Mal
„Die Clownerie“.

Sprecherin Barbara Reichen-
bach konnte über 80 Gäste im fast-
nächtlich dekorierten Gemeinde-
saal begrüßen. Nach dem Reutemer
Fasnetlied führte sie anschließend

Närrisch war es im Gemeindesaal
Fasnetclownerie beim Seniorenwerk Reute

durch ein etwa dreistündiges Pro-
gramm. Die Musiker Klaus und Ste-
fan brachten mit Tanz und Schun-
kelrunden viel Bewegung in den
Mittag.

Mit dem Einzug von Abordnun-
gen der Reutemer Narren, MoorGal-
gen Brut Riddi, Riddemer Notenrät-
scher und den Riddemer Schrättele
endete ein stimmungsvoller Nach-
mittag der Senioren in Reute, der
sich noch bis in den späten Abend
mit vielen Tanzrunden ausdehnte.

AmEndegabes fürdieKindereineBrezelundeinGetränk. Foto:Kindergarten

Bei der Spendenübergabe an die Vertreter des Vereins Zarok. Foto: GSHE

Für Asuna Schneider war es ganz selbstverständlich sich zu den Trommel-
klängen zu bewegen. Foto: Elisabeth Stratz

Die Mitwirkenden des Seniorennachmittages. Foto: privat

Nachgerechnet
Die Wirtschafts- und Finanzkolumne

Die Geldentwertung birgt 
sozialen Sprengstoff!

Politik ist einfach, wenn es den Leuten gut geht. 
Doch wenn es ihnen an den Geldbeutel geht, 
kommen sie ins Grübeln. Und spätestens seit 
letztem Jahr treten die Folgen einer seit Langem 
viel zu expansiven Geldpolitik mit einem künstlich 
gedrückten Zinsniveau endgültig zutage. Dabei 
sind Ukrainekrieg und Coronapandemie und ihre 
Folgen keinesfalls Auslöser der aktuellen Inflation, 
sondern eher Brandbeschleuniger. Denn schon vor 
dem Krieg lagen die Inflationsraten bei fünf Prozent. 
Rein rechnerisch dürften sie sich zwar durch den 
sogenannten Basiseffekt im Frühsommer merklich 
beruhigen; das Ende der Inflation wird das aber 
nicht sein. Dafür gibt es viel zu viele Kriterien, die 
sie noch jahrelang auf einem Niveau von vier bis 
fünf Prozent halten werden. Zu nennen sind dabei 
vor allem folgende Punkte: 

Hoch bleibende Energiepreise, die Verlagerung 
der Produktion verschiedener Güter zurück nach 
Europa oder die USA, die Verlagerung des Abbaus 
einiger Rohstoffe in politisch stabile, aber teure 
Länder mit akzeptablen Umweltstandards und 
die sehr teure Energiewende.

Konzentrieren wir uns in diesem Beitrag auf 
die Rückverlagerung der Produktion, so fangen 
die Probleme schon hierzulande an – denn der 
Standort Deutschland ist alles andere als attraktiv. 
Kein Wunder also, dass einige deutsche Firmen 
Konsequenzen ziehen. Beispiele gefällig? Bayer will 
sein Pharmageschäft in die USA und nach China 
verlegen, BASF expandiert lieber in Zhanjiang, 
als den Heimatstandort Ludwigshafen zu stärken, 
Linde, zuletzt größter Titel im DAX, verlässt den 
Deutschen Leitindex und wird nur noch in den USA 
notiert, nachdem der Firmensitz schon lange zuvor 
dorthin verlegt wurde; und BioNTech verlegt seine 
Krebsforschung nach Großbritannien. 

Konsequenz: Tausende Arbeitsplätze sind gefährdet 
und die Steuereinnahmen sprudeln jetzt im Ausland. 

Die Gründe dafür sind vielfältig; laut IHK und 
VDA bekommt man von den Firmenlenkern 
immer wieder dieselben Antworten: Die deutsche 
Bürokratie hemmt den Fortschritt, die Politik ist 
innovationsfeindlich, die Arbeitskosten sind im 
internationalen Vergleich zu hoch, die Verkehrs- 
infrastruktur ist marode und die Energiekosten 
sind nicht konkurrenzfähig. Probleme, die alle 
seit mindestens 20 Jahren wachsen und uns jetzt 
auf die Füße fallen. Auch laut einer aktuellen 
Standortstudie des Wirtschaftsforschungsinstitut, 
ZEW, ist Deutschland auf Platz 18 von 21 unter-
suchten Industrieländer abgerutscht. Das macht 
nachdenklich. Und das ZEW gibt zu bedenken, 
dass die durchschnittliche Steuerbelastung von 
Unternehmen im Jahr 2021 bei 30 Prozent lag – der 
EU-Durchschnitt liegt bei 20,7 Prozent. 

Als Vermögensverwalter schlagen da zwei Herzen 
in meiner Brust. Auf der einen Seite sind wir 
im Rahmen unserer Investitionen zum Glück 
nicht vom Standort Deutschland abhängig und 
können das Kapital unserer Kunden in die besten 
Firmen weltweit investieren. Und wenn sich einige 
Firmen vom Standort Deutschland abwenden, 
um konkurrenzfähig bleiben zu können, umso 
besser. Auf der anderen Seite bin ich aber auch 
Bürger und Steuerzahler in Deutschland. Und da 
würde ich mir schon ein Umdenken der Politik 
wünschen. Leider aber rechnet auch die OECD 
damit, dass Deutschland im Jahr 2023 europäisches 
Wachstumsschlusslicht sein wird.

Verfasser:

Dipl.-Kfm. Werner Krieger, 
Investmentanalyst/CEFA
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